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Sitzungen der mathematisch - naturwissenschaftlich- 
ärztlichen Sektion.

CXLIX. Sitzung am 12. September 1928. 
Vorsitzender Hr. Levyckyi.

1. Das Erscheinen der Sammelschrift der Sektion Bd. 27
wurde zur Kenntnis genommen. ,.

2. Die Sektion spricht dem Hrn Dr. Pancysyn, der die Kosten 
der Einrichtung eines Saales des naturwissenschaftlichen Museums 
(im Betrag von über 1.500 Zloty) bestritten hat, ihren herzlichsten 
Dank aus.

3. Hr. Polanskyj legt der Sektion• Bericht über die Ergeb
nisse seiner Untersuchungen, die er während der Ferialzeit im Po- 
doli en durch geführt hat, vor.

4. Hr. Rakovskyj berichtet über den Stand der Arbeiten 
der Kommission zur Untersuchungen der Blutgruppierungen. Er 
selbst hat mit dem Hrn Prof. Hirschfeld in Warschau die Me
thoden der Arbeit der Kommission persönlich besprochen, sowie 
die Korrespondenz mit der Kommission in Charkiv durchgeführt.

BERICHT.
i m

(Vorläufige Mitteilung.)
(von G. Polanskyj.)

Südpodolien.

Auf die paläonthologischen und terrassengeologischen Studien im 
(Terrain des podolischen Dnisterthales sich stützend versucht der Refe

rent zwei junge Krustenbewegungen bzw. Hebungen Südpodoliens aus
zuscheiden und sie chronologisch zu fixieren.

Erste Hebung Südpodoliens erfolgte nach der Aufschotterung 
der sechsten Terrasse und vor der Aufschotterung der fünften Terrasse, 
welche aus faunistischen Gründen und , aus der Auswertung der Deck- 
schichten-Profilen nur mit dem Ausgange des sogen, vorletzten Inter- 
glazials (Mindel-Riss) . parallel zu steilen ist. Die Hebung ist demnach 
frühquartären Alters. Es handelt sich eigentlich nicht um eine Hebung 



en bloc, sondern um ein System von mehreren, flachen, + WNW — ESE 
und NW — SE orientierten Antiklinalen. Am Dnister fallen sie mit 
der bereits früher bekannten 3. u. 5. Antiklinale von Zych (1927) 
und der NW — SE Richtung der Tal- und Hügel-Richtung von Ru- 
dnyckyj (1913) zusammen. Dieses Antiklinalsystem besitzt nicht nur 
die Richtung von Beskiden, sonder steht auch im Zusammenhang mit 
der Hebung der Beskidenpeneplaine.

Zweite Hebung Südpodoliens und damit verbundene Bildung 
der Kanontäler erfolgte nach der Aufwehung des älteren Lösses auf 
die fünfte Terrasse und vor der Aufschotterung der dritten Terrasse 
(Würm 1). Diese Krustenbewegung ist demnach letztinterglazialen Alters 
(Riss-Würm I in der Chronologie Sörgels). Es war ebenfalls keine 
Hebung en bloc, denn sie war begleitet von einer Antiklinalfalte, 
welche mit der morphologischen Richtung Cernelica — Przemyslany 
(Teisseyre) zusammenfällt, und scheint eine posthume Bewegung auf 
der alten tektonischen Linie Berdo — Narol zu sein.

Der Dnisterfluß behauptete seine Richtung gegenüber den beiden 
Krusfenbewegungen und ist demzufolge antezedent. Der Satz Romer-s 
(1906) von der Antezedenz des Dnisterflusses steht demnach fest.

Schliesslich wäre noch eine ganz junge, holozäne Absenkung im 
Bereiche der Dnisterniederung oberhalb von Nizniw zu verzeichnen. 
Sie ist jünger als der jüngere Löss II (= mittelpolnische Moräne).

CL. Si tzun am 22. Oktober 1928.

Vorsitzender Hr. Levyckyj.

1. Die Sektion nimmt zur Kenntnis das Erscheinen der Si
tzungsberichte Heft IX.

2. Die Sektion fasst folgenden Beschluss: Es steht jedem 
Mitglied der Sektion frei, seine Abhandlungen nicht nur in den 
Publikationen der Sektion, sondern auch nach seinem Ermessen 
in anderen wissenschaftlichen Fachorganen zu veröffentlichen. 
Ist die Arbeit schon in den Publikationen der Sektion erschienen, 
so kann der Verfasser dieselbe in einem anderen Journal und in 
einer anderen Sprache nur mit der Bemerkung drucken lassen, 
dass jene schon früher in den Ausgaben der Gesellschaft erschie
nen ist.

Jedes Mitglied der Sektion ist verpflichtet, über jede seine 
Arbeit, die in fremden Publikationen gedruckt wurde, der Sektion 
einen kurzen Bericht zu erstatten.

3. Es wurde weiter beschlossen, in den Publikationen der 
Sektion wiederum eine bibliographische Abteilung über alle Bücher 
und Publikationen, die ukrainische Wissenschaften betreffen, einzu
führen. Solche bibliographischen Notizen werden als besondere 
Hefte nichtperiodisch veröffentlicht.



CLl. Sitzung am 13. November 1928.

Vorsitzender Hr. Levyckyj.

1. Laut Punkt 2. der vorigen Sitzung berichtet der Vorsitzende 
über seine zwei Arbeiten, die unlängst in der ukrainischen 
Sprache erschienen, und zwar: a) zusammen mit Prof. Kravcuk 
„Über die Stirlingsche Formel“ (Berichte des Kyjiver 
wirtschaftl. Institutes III 1927. b) „Die Traktrix als Evol
vente einer Kettenlinie“ (Sammelschrift des Institutes für 
Volksaufklärung Kyjiv III 1928)/

ad a) Die Stirlingsche Fornel wird mit Zuhilfenahme des Laplace
schen Integrals und der r- Funktion abgeleitet, ad b) Ein neuer Beweis, 
dass die Evolvente einer Kettenlinie die Traktrix ist.

2. Hrn Polanskyj gibt zur Kenntnis der Sektion, dass er 
in der letzten Zeit folgende Abhandlungen veröffentlicht hat: 
a) Neue archäologische Ausgrabungen in Galizien 
(Zapyski der historischen Sektion derSevcenko-Gesellschaft Bd CXLVI, 
ukrainisch), b) der geschichtete Loess im Lichte der 
Forschungen des weil. L. Sawicki (Wiad. arch. polnisch), 
c) loess, ter rasses et morphologie de Podolie (Pamietn. 
Zjazdu slowian. geogr. i etnogr. w Polsce — französisch.

3. Der Vorsitzende legt die Arbeit des Hrn Kravcuk (Kyjiv) 
u. T. „sur un probleme de minimum“ vor.

RÉSUMÉ

Sur un probleme de minimum. 
Note de M. Krawtchouk.

(1)

Soit tp (x) une fonction qui vérifie les conditions 
cp (x 4- y) — (æ) q

(2)

pour toutes les valeurs réelles des variables x, x + y, x 4 z, x 4~ y + 2 
appartenant à un ensemble quelconque M >0. Dans le cas où la fonction 
<p (x) est deux fois dérivable, les conditions (1) et (2) sont respective
ment équivalentes aux inégalités



<p' (æ)>0
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Ils expriment que notre fonction est non-décroissante et convexe.

Nous voulons démontrer la proposition suivante :
Si la suite des nombre réels:

• • y. < t
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est non décroissante, et si tous les nombres 
appartiennent à l’ensemble Jf, alors la valeur 
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Démonstration. Sans restiction• * " de la généralité on peut poser

o
• w

En supposant de plus que
• I 4, W ■ J J f

<* i ' •

arrangeons les nombres
«k = n

^0
* ■ . • x . * »K •

dans une suite non décroissante
F y

et les nombres
I

dans une suite non croissante
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I

Hn
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*

3k ’ 3k+l '

(n = /?k /?k+

Grâce â l’inégalité (1) on a alors .
’« • ’ ‘ s | t

(^) ■ , 3o3i • • • 3n3o =
r • ’ f y/ . • U .1

donc, en cherchant lie1 minimum de la» somme £et, d /• /i r » / r * , r < 7 î S -î W
. • • : . . ! ù ï r, k j ■ <borner aux sommes du type Og g

► . OCn&o ?
i on peut se

• ^0 ,

n n - oii la .suite des nombres - * A - 1 1 w I 1 t



ne
Tl rO 1 r2 rl » ’ • ‘ ’ rn rn— I? f'o rn

présente qu un changement de signe.
D‘autre part, toute somme du type Q rj a 

HoHl • • • HnHo 

$013 • • • 6420 > contient un terme de la forme

exception

où I

Z 1, Z -f- m 2, m 0 ;

donc, elle contient aussi des termes suivants :

9>(4 . “ 4 9>(4 . “ A, ..)?••• , <P.(A

En remplaçant dans Sr, Q Q Q le terme (4) par r 9 HoHl • • • HnHo
l

en supprimant le terme

on
on

obtiendra une nouvelle 
aura :

somme $ du même type et

1

(5) Ho H1 0 î 
parce que, d'après les conditions (2), la différence 

I

t

n’est pas négative.
II

013 •• • 6420 ' 
■ 9

Dans le cas contraire on peut apliquer le même 
etc... De la sorte, on arrive 

donc

Si la somme Sn » a * Q t q t ne contient pas des termes de la Po H1 • • • pn Ho - .
forme (4), alors elle n’est autre chose que xS , et notre raison

nement est fini.
raisonnement à la somme Sr. / r, .

Ho H1 
plus ou moins tard à la somme xS

013 • • • 6420

0

013 • • • 6420 . . an «0

Si l’on supprime le signe d’égalité dans les conditions (1) et (2), 
on peut le supprimer aussi dans les inégalités (5) et (6). • • - •

On peut énoncer évidemment le résultat suivant qui est- un peu 
plus complêt: si les nombres | A, — ^4j | sont arbitraires dans Fensemble
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alors les conditions (1) et (3) sont équivalentes; une d’elles étant 
remplie les conditions (2) et (6) sont aussi équivalentes1). "

Le 19 Junin 1928.

CLII. Sitzung am 9. Dezember 1928.

Vorsitzender Hr. Levyckyj.

1. Die im Punkt 3. der CXLVII. Sitzung Heft IX. angeführte 
Arbeit des Hrn Ing. Tworydlo wurde der physiographischen 
Kommission zur Publikation in ihrer Sammelschrift übergeben.

2. Der Plan eines Lehrbuches der Metalurgie sowie einiger 
teoretischen Arbeiten des Hrn Prof. Fescenko-Copivskyj 
(Krakau, Bergakademie), und seiner Schüler wurde zur Kenntnis 
genommen.

CLIII. Sitzung am 27. Dezember 1928.

Vorsitzender Hr. Levyckyj.

1. Hr. Zaryckyj berichtet über seine Arbeit u. T. „Allge
meine Eigenschaften der Cantor schen Cohärenzen“, 
die unlängst in Transactions of American Matemat. 
Society erschien.

Mit Hilfe von Formeln der algebraischen Logik bekommt man 
auf Grund der drei als Axiome angenommenen Eigenschaften des Begriffes 
einer Cohärenz einen Komplex der allgemeinen Teoreme über die Cohärenz.

2. Der Vorsitzende legt die Arbeit des Hrn. M. Kurenskyj 
(Kyjiv) u. T. „Über die Riccatische Gleichung“ vor.

BERICHT.
Uber die Riccati’sche Gleichung, 

von M. Kurenskyj (Ku re ns ky).

§ 1. Die Riccatische Gleichung:
(1)

transformiert man, wie bekannt, mittelst der Substitution : 

auf die kanonische Form:
J) C est la question spéciale sur le minimum de la somme 

dans le cas
(p (x) — X2

(Voir Jahresb. d. Deutsch. Math. Vereinigung, Bd. 37, Aufgabe 54) qui a attiré 
l’attention de Fauteur au problème résolu dans cette note.



(2)
wobei:

bedeutet.
Das allgemeine Integral des Gleichung (1) kann in der Form:

C (Oi I (i)q

(3)

dargestellt werden *).
Dann ist <0! ein partikuläres Integral der Gleichung (1) für c — 

<o2 ein partikuläres Integral für c = O, und die Funktionen <o 
und mit den Koeffizienten der Gleichung (1) mittelst der Formeln:

«3

<o3

(4)
3

verknüpft.
Für die kanonische Form (2) finden wir, daß die Funktion <03 ein 

partikuläres Integral der folgenden Differentialgleichung der 3. Ordnung:

<0'" l

ist, oder — anders ausgedrückt — <03 ist eine Schwarz’sche Funktion 
durch die Gleichung

(5)

ausgedrückt, und ist mit der Normalform einer linearen 
zweiter Ordnung

Gleichung

verknüpft, wobei:

z (03

<o3

bedeuten. Es ist also 
v2 der Gleichung (6), d. h.

V

w3 ein Verhältnis von zwei partikulären Integralen

Für eine allgemeine Gleichung (1) bekommen wir auf Grund eines 
Theoremes über das anharmonische Verhältnis von 4 verschiedenen 
Integralen yi y3 y3 yt:

’) vgl. M. Kourensky. — Proceedings of the London Mat. Soc., vol. 24. 
1925, p. 205; 498.
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(y — y 1 ) (y3 — ) 

(y - y2) (y3 — yi )

.Vi
Ts

3/3 — .V2

yi — .73

also :

nation 
in der

y8 — y2

yi 3/3

2. Indem wir die Riccati'sche Gleichung mit Hilfe der Elimi- 
der willkürlichen Konstante c aus dem allgemeinen Integral (3) 
F o r m :

“3 = (7)

(8)

schreiben, so können wir nur folgende zwei mögliche Fälle unterscheiden.
I. Alle Zähler p, g, r des Koeffizienten der Gleichung (8) sind 

mit dem Nenner s teilerfremd. Dann können wir schreiben:

ü)3 ----  (02 toj G>3

ü)2 W3 (9)

Die esten zwei Relationen, so 
Integral to. :

101 (i)g |” Ci)ß COß 102 CO 2 ^3 *

wie die letzte geben uns als partikuläres

(?)

Indem wir diese Formel in die dritte Formel (9) einsetzen, bekommen wir :

Da nun w2 ein partikuläres Integral der Gleichung (8) ist, so bekommen 
wir auf Grund der ersten Formel (9) für w2 folgende kubische alge
braische Gleichung;

ps qjpdx 
p J'p d x

rj'pdx

Indem wir aus der Gleichung (11) ein partikuläres Integral yx — g>2 
finden (alle Wurzeln einer algebraischen Gleichung, deren Koeffiziente 
irreduzibele Funktionen sind, sind — wie An ton ne (C. R. t. 96, 1883) 
bewies — partikuläre Integrale der Gleichung), und indem wir beachten, 
dass ' ■



1h ~ 2/2
2/i — 2/3

sind, so bekommen wir noch ein partikuläres integral ?/3 aus des Formel:
_ yi J'pdx

Jpdx
Von der dritten der Gleichungen (9) können wir für w2 noch folgende 
quadratische algebraische Gleichung;

(1)

(12)

, = o q)J pdx (13).

leicht bekommen.
II. Geben die Formeln (10) — (13) keine Integrale der Gleichung (8), 

so bedeutet das, daß die Zähler p qr einen gemeinsamen Faktor X mit 
dem Nenner s besitzen. Dann ist es:

G)1 (14).

Da o)
Riccati’sche Gleichung:

ein partikuläres Integral ist, so bekommen wir für t folgende

Q

r

4jp 7

Für jedes partikuläre Integral tA 
(14) ein partikuläres Integral der 
kommen wir aus der Formeln (11) 
entsprechend:

dieser Gleichung bekommen wir aus 
Gleichung (8). Andere Integrale be- 
— (13), indem wir statt p, g, r, s

einsetzen.

Die Formel (10) gibt kein partikuläres Integral. Die Gleichung (15) 
schreiben wir nun in der Gestalt:

Aus (10) folgt aus (14) ti)j — — x.



Die Gleichung (13) bekommt nun die Form:

ü)

Ihre Koeffizienten sind reduzibel; ihr Integral wird eine Wurzel 

<o2 — yr —— sein und die Formel (12) lautet:

§ 3. Für jede Riccati'sche Gleichung (8) haben wir — auf Grund 
der ersten Formel (9) — für den gemeinsamen Faktor a der Funktionen 
co3' und ü)8 ((üj — o)2) den Ausdruck

wobei den gemeinsamen Faktor für g)3 
a2 den gemeinsamen Faktor für <i>3', <1>1 — co2, 
bedeutet.

und ihre Ableitung <o3', 
(<*>! — W2)'? G)j <d2' — <o2 <0/

Im Falle äj = a2 = 1, bekommen wir die Funktionen Wj, w2 y w3 , 
aus den Formeln (10), (11), (13) und der ersten Formel (9). Ist At 1» 
a2 = 1, dann geben wir der Riccati’schen Gleichung (8), indem wir

bezeichnen, folgende Gestalt:

ihre „Resolvente“ (15) ist von den Funktionen <o 
hat die Form:

<o2 unabhängig und

Pi

Für diese „Resolvente“ bekommen wir 
partikuläre Integrale:

folgende zwei „conjugierte“

P-

Indem wir t} und t2 in die Formel (14) einsetzen, bekommen wir zwei 
partikuläre Integrale <o2; um dieselben zu finden, braucht man 
die „verbesserten“ Gleichungen (11) und (13) nicht aufzulösen.

Die obenangeführten Formeln kann man auch für die Riccati’sche 
Gleichung (1) im Falle s = 1 verwenden. Dann kann man z. B. 
die Formeln (14) und (15) folgendermaßen:

P
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I *

G)

schreiben.
§ 4. Ist 7n 4= 1« a2 1, also im Fahe einer allgemeinen Riccati - 

schen Gleichung (8), welche wir nicht lösen können, d. h. deren allge
meines Integral wir auf Grund einer endlichen Anzahl von mathema
tischen Operationen weder mittelst der bekannten algebraischen, noch 
der bekannten transzendenten Funktionen darstellen können, dann haben 
für ihre Resolvente (14), analog wie im Falle /4 1. 7<2 — 1, die ersten
zwei Koeffizienten dieselbe Gestalt, und zwar -2- und die logarithmische 
Ableitung der Funktion /(#), die in den Gleichungen (15) und (16) die 
Funktionen p(x) und (x) vertritt. .

Wir könnten also die Gleichung (15), indem wir dieselbe in der 
F orm:

schreiben, lösen, wenn wir die Funktion F(x) in der Gestalt des letzten 
Koeffizienten der Gleichung (16) darstellen könnten, d. h. wenn wir die 
Gleichuns*: 

oder:

^KP

integrieren könnten.

Wenn wir statt f und F die Koeffizienten 

kommen wir:

einsetzen. be-

/\ 9
p- F P

oder:

Indem wir aus der letzten Gleichung g berechnen, bekommen wir;

¿/2w2



Wir sehen also, dass die Riccatische Gleichung mit den 
quadratischen und kubischen Gleichungen (13) und (11) 
einerseits, und mit den Differentialgleichungen (5). (6) 
und (17) andererseits im Zusammenhänge steht.

Kyjiv, November 1928.

n.
Tätigkeit der physiographischen Kommission.

XXIX. Sitzung am 1. Oktober 1928.
Vorsitzender Hr. Melnyk.

1. Die Hrn. Polanskyj, Kordiuk, Cajkovskyj u. Kozij 
berichten über ihre Ferien-Exkursionen und Resultate derselben.

2. Hr. E. Cajkovskyj legt einen Bericht über den jetztigen 
Zustand der naturwissenschaftlichen Abteilung des Museums vor.

3. Es wurden einige administrativen Angelegenheiten erledigt.

BERICHT E.

T s c h e r e m o s c

In dieser südlichsten Ecke Galiziens gibt es keine parallel geglie
derte Bergrücken, sondern lauter unregelmässige, oft unterbrochene Berg
gruppen, und zwar deswegen, weil dieser Bergteil aus lauter krystallini- 
schen Felsarten besteht. Die Grenze dieser krystallinischen Gruppe vom 
letzten karpathischen Massiv ist auf der Karte von Zuber ,sehr ungenau 
bezeichnet und es gelang dem Verfasser, dieselbe auf einigen Stellen zu 
korrigieren.

Der Verfasser hat im weiterem Verlaufe auf der Karte verschieden
artige Sedimentgesteine bestimmt, die auf der Zuber’schen Karte gar 
nicht bezeichnet sind; ihr Alter geht bis in die Permformation zurück. 
Es zeigt sich, dass das Gebiet der krystallinischen Schiefer nur auf eine 
sehr schmale Zone begrenzt ist, und dass nördlich und südlich dieser 
Zone Sedimentgesteine, und zwar die dem sg. Magura-Sandstein ähnlich 
vorwiegend dickkörnigen Sandsteine liegen.

Der Verfasser hat bei der Untersuchung des mit der sg. Magura- 
formation bedeckten Terrains Merkmale gefunden, die zur Ansicht führen, 
dass diese ganze Formation oder wenigstens ihr grösster Teil zur Kreide 
zu rechnen sei. War die Tektonik anbelangt, so kann der Verfasser in
folge einer zu kleinen Zahl der Schichtenmessungen nichts genaueres 
sagen.

Bis jetzt stellt sich die Sache folgendermassen dar: In der östlichen 
Seite gibt es eine grosse stark in der nordöstlichen Richtung geneigte 
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Antikline; in ihrem Kerne zeigen sich krystallinische Schiefer zusammen 
mit den Einlagen der Quarzite und Dolomite. Im Westen ist die Sache 
mehr kompliziert, und zwar vom Balasynowy-Bach bei dem Mokryny- 
Stein längst der Linie, welche sich weiter nördlich bis zum Wasserfall 
Hramitny zieht.

Der Verfasser vermutet hier eine tektonische Linie, die er vor
läufig nicht - charakterisieren vermag.

Das gesammelte petrographische Material (in der Summe 84 For
mate) bedarf noch einer mikroskopischen Umarbeitung.

P о г о hGeologische x к u r s і о n in die Gegend 
(von E. C a j к о v s к у j).

von

Die Untersuchungen hat der Verfasser in der Gegend von Porohy 
am Bystrycia-Fluss bei Solotwyna durchgeführt.

Geolog. Profi: Obere und untere Inoceram-Schichten, Bach Cor- 
nowec, lingsuferiger Zufluss von Bystrycia.

Petrographische Formen: Braune, grünlich-blaue, lockerkör
nige schwarze Sandsteine abwechselnd mit den Sandschiefern, Thon
schiefern, dem bläulich-grünen Thon: grauer, dickörniger Sandstein, Jamna- 
Sandstein, Klein-Kurminec-Bach; ein Muster aus Ihrowyszcze Wysokaberg.

Eozän : am Moldavec-Bach (auf der Karte als Ortschaft Pawlikowska 
bezeichnet).

Von unten: hierogliphischer Sandstein, grüner Schiefer, grün-weich
selroter Thonschiefer, eine Einlage vom schwarzen Quarzit, eine Partie 
von Hornblenden, roter und grüner Schiefer, grauer Sandstein, ein grüner 
Konglomerat (Brekcia).

Oligozän: gesammelt am Ploski-Bach bei zwei jetzt äusser Betrieb 
sich befindenden Naphtagruben.

Melinithschiefer (3 Verwitterungs-Phasen), grauschwärzliche Sand
steine (Fischabdrücke nicht getroffen).

Miozän: gesammelt im Maniawa — ein grauer Salzthon, abwechselnd 
mit den Thonschiefern und dickkörnigen spröden Sandsteinen mit Glimmer.

Ein Petroleummuster Mars 44, 145 50 m, v = 0’950. Petroleum 
enthält viel Asphalt.

Ein Muster eines Manganerzes im Flussschotter.
Im allgemeinen 50 verschiedene Muster.
Zweck der Exkursion: petrographisch geologische Sammlungen fürs 

Museum, sowie Berichtigung alter geologischer Aufnahmen.

Eine Sammlung der P f 1 a n z e n s a m e n aus u n d
P о d о 1 і e n

(von H. Kozij).

Die Sammlung stellt sich follgendermassen dar:
Labiatae: Thymus chamadrys, Oryganum vulgare, Stachys ger

manica, Tenerium chamedrys, Nepeta nuda.
Compositae: Mulgedium alpinum, Scorzonera rosea, Adenostyles 
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alliariae, Doronicufli austriacum, Senecio subalpinas, Gnaphalium supi- 
num, Cirsium pauciflorum, Hypochoeris uniflora, Hypochoeris radicata, 
Homogyne alpina, Cirsium erisithales, Arnica montana, Senecio Fuchsii,
Hieracium aurantiacum, Artemisia absintium, Crepis paludosa, Crepis 
grandiflora, Chrysantemum subcorymbosum, Gnaphalium silvaticum, Gna
phalium norvegicum, Centaurea sp. q.

Crucifera e: Spiraea ulmifolia, Rapistrum annuum, Crepis palu
dosa, Erysinum pannonicum, Lactuca muralis.

Rosaceae: Potentilla argentea, Geum montanum, Spiraea ulmi- 
pholia, Spiraea sp. filipendula hexapetale.

Cyperaceae: Carex atrata, Carex silvática, Carex péndula, Carex 
pallescens, Carex flava, Carex stellulata, Eriophorum polystachyum, Erio- 
phorum vaginatum, Scirpus silvester.

Ranunculaceae: Ranunculus aconitiiolius, Ranunculus cassulicus,
Trollius europeas, Aconitum moldavicum, Caltha lacta, Clematis recta.

Rubiaceae: Galium sp.
Dipsacácea: Scabiosa ludica, Knautia dipsacifolia, Scabiosa 

achroleuca, Dipsacus pilosus, Dipsacus laciniatus.
Liliaceae: Allium sibiriacum, Lilium martagón, Poligonatum offi

cinale, Allium montanum.
Umbelliferae: Anthriseus sp.. Archangelica officinalis, Angelica 

silvestris, Laserpitium alpinum, Sanícula europea, Torilis anthriseus, 
Aethusa cynapium.

Scrophulariaceae: Pedicularis Haquetii, Pedicularis verticil
lata, Scrophularia sp., Linaria vulgaris, Digitalis ambigua, Verbascum sp. 

Geraniaceae: Geranium pusilium, Geranium silvaticum.
Aenotheraceae: Epilobium trigonum, Epilobium augustifolium.
Betulaceae: Carpinus Betulus.
Papaveraceae: Chelidonium majus.
Papilionaceae: Astragalus glycyphylus.
Caryophylaceae: Silene indzili, Diantus carthusianorum.
Calasti’aceae: Evonymus verrucosa.
Iridaceae: Iris pseudacorus.
Juncaceae: Luzula silvática, Lúzala nemorosa, Luzula nemorosa 

v. albida, Juncus triiidus, Juncus glaucus.
Gentianaceae: Gentiana punctata, Gentiana pyrenaica.
Solanaceae: Hyoscyamus niger.
Gramineae: Trisetum alpestre, Festuca rubra, Phleum montanum, 

Calamagrostis villosa, Aira caespitosa.
G u 11 i f e r e a e : Hypericum quadranqula.
(J apri foli aceae: Sambucas racemosa.
Polygonaceae: Polygonum bistarta — Rumex alpinum.
Boraginaceae: Pulmonaria rubra, Symphytum cordatum, Echium 

vulgaris.
L i n a c e a e : Linum exaxilare.
Primalaceae: Primula carpatica, Soldanella montana. 
Ericaceae: Rododendron Kotschyi.
Campanulaceae: Phyteuma Wagneri.
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III.

Die naturhistorische Abteilung des Museums der Gesellschaft. 
(Bericht von Hr. E. Cajkovskyj).

Die Entwickelung der naturwiss. Abteilung ist im Laufe des 
Jahres 1928 infolge des grösseren Interesses seitens der Fachnatur
historiker und der weiteren Schichten der Bevölkerung stark vor
geschritten, es ist aber noch sehr viel Arbeit nötig, um die Ab
teilung auf die entsprechende nötige Höhe zu bringen. Es sei bei 
dieser Gelegenheit zu bemerken, dass alle Sammlungen des Mu
seums ausschliesslich durch Spenden fremder Personen, sowie durch 
Geldbeträge der Sevcenko-Gesellschaft entstanden sind.
Der Zustand des naturwissenschaftlichen Museums am 1. I. 1929.

1 Abteilung Invent. 
Nummer

Zunahme 
im 1928 J. Bemerkung I

1 Mineralogie-Geologie. . 2755• 458

I Diluvialgeologie. . . . • • Inventar noch nicht 1
fertig |

I Botanik.......................... 1265 162
B

I Ornitologie...................... ' 94 34 4- 18 Muster in I
Präparation 1

I Konchylien...................... 99 B

I Anatomie.......................... 30

| Entomologie................. 4000i 454
I Zusammen 723

1 >

In jeder Abteilung sind viele Materialien noch nicht bearbeitet 
und infolge dessen noch nicht inventarisiert.

Die Sammlungen wurden von mehreren Studenten der Medizin 
und der Naturwissenschaften benutzt.

Das Personal der naturwissenschaftlichen Abteilung des Mu
seums besteht zur Zeit aus den Herren: Leiter Hr. Prof. Polan- 
skyj (für Diluvialgeologie), Mitarbeiter Hrn. E. Cajkovskyj (für 
Mineralogie, Petrographie, Geologie) u. B. Kordiuk (Paläontologie). 
Die obere Aufsicht führt der Vorstand der math.-nat.-ärzt. Sektion.

(Geschlossen am 20. Jänner 1929).


